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    Vorwort


    Kennen Sie das Barfuß-Bibel-Lesen?


    Ich meine damit das Lesen zusammenhängender Texte in ihrer Chronologie und in ihrem Kontext– und zwar (zunächst) ohne weitere Hilfsmittel wie Kommentare oder Auslegungen. Sozusagen barfuß eben. Wie wirkt der Text auf mich, welche Gedanken kommen mir dabei und was könnte er für mich und meine Lebensumstände heute bedeuten?


    Seit mehr als fünf Jahren bin ich so im Neuen Testament unterwegs. In den Evangelien, den Briefen und auch der Offenbarung des Johannes. Und ich stelle fest, dass dies sehr viel ergiebiger ist, als nur eine kurze Andacht zu lesen oder schnell die Herrnhuter Losungen zu überfliegen– sozusagen als „geistlicher Keks“ am Morgen. Davon wird man nicht wirklich satt.


    Auf diese Art und Weise sind mit morgendlichen Aufzeichnungen mittlerweile über 2000 Seiten handschriftlicher Notizen und Gedanken zu den Bibeltexten zu Papier gekommen. Und so ist allmählich der Entschluss gereift, dass diese durchaus auch für andere Menschen eine Anregung sein könnten, sich näher mit Jesus, seinem Leben und dem, was ER gesagt und getan hat, zu beschäftigen.


    Braucht es denn noch ein Buch über Jesus, den Christus/Messias? Gibt es nicht schon genug?


    Lukas leitet sein Evangelium zu Beginn des 1. Kapitels so ein:


    Viele haben bereits von den Ereignissen berichtet, die unter uns geschehen sind, besonders die Augenzeugen, die von Anfang an alles selbst gesehen haben und die die Gute Nachricht verkündet haben. Auch ich halte es für richtig, dass ich dir, mein lieber Theophilus, das der Reihe nach aufschreibe, was ich von den Anfängen her fleißig recherchiert habe. Dadurch soll die Lehre, in der du unterrichtet bist, einen festen Grund bekommen. 1


    Natürlich, es gibt seit Jahrhunderten zahlreiche Kommentare, Auslegungen, Predigten und so weiter, die das Evangelium transportieren und tiefgründig erforschen. Ich bin überzeugt, dass Gott mit all dem sein Reich baut.


    Und doch findet jede Zeit und Generation wieder ihre eigenen Zugänge. Wie nötig ist dies gerade im zunehmend entkirchlichten Deutschland und Westeuropa, in dem „evangelisch“ oder „katholisch“ oft bestenfalls noch ein bedeutungsloses Etikett ist? Elementare Grundkenntnisse über die Inhalte des christlichen Glaubens sind in der jungen Generation weitgehend nicht mehr vorhanden. Das habe ich in fast zehn Jahren Religionsunterricht an einer Beruflichen Schule (leider) immer wieder erfahren.


    So soll dieses Buch über das Leben Jesu, wie es die vier Evangelien berichten, ein Beitrag sein, diesen Gott-Menschen Jesus von Nazareth und seine Botschaft in unserer Zeit wieder neu zu entdecken. Meine Notizen und Kommentare sind dabei manchmal bewusst sprachlich zugespitzt und herausfordernd: So wie ich die alten Texte, in unsere Zeit, Sprache und Denkweise übertragen, verstanden habe. Wohlgemerkt: Wenn ich bisweilen die wörtliche Rede von Jesus mit eigenen Worten fortsetze, dann ist dies natürlich nicht dem überlieferten Wort Gottes gleichzusetzen. Aber so könnte Jesus es gemeint haben bzw. heute sagen …


    Einen gewissen „Spaß“ an der prägnanten Formulierung mit zum Teil unüblichen Begriffskonstruktionen wird der Leser wahrscheinlich bald bemerken. Die kurzen Abschnittsüberschriften zeigen dies bereits an.


    In diesem Sinne: viel Freude beim Lesen und Tiefgang beim eigenen Bibellesen und Nachdenken. Wenn Sie dies näher zu Jesus bringt, hat dieses Buch seinen Zweck erfüllt.


    Matthias Bank, Mai 2022

    


    
      
        1 Zitate aus der Bibel erfolgen nach eigenen Formulierungen des Autors auf der Basis der lizenzfreien Übersetzung von Dr. Martin Luther (1912).

      

    

  


  
    Handwerkliche Hinweise


    Damit das Buch handlich bleibt, wurde es in zwei Bände aufgeteilt. Der zweite Band mit den Kapiteln 11 bis 19 wird etwa den gleichen Umfang haben und soll 2022 erscheinen.


    Karl-Heinz Vanheiden hat in seiner Bibelchronik, Band 42, eine sehr hilfreiche Zusammenfassung der vier Evangelientexte vorgelegt. An dieser chronologischen Sortierung habe ich mich für meine Ausführungen weitgehend orientiert. Es bietet sich an, diese aufbereitete und Evangelien übergreifende Textvariante parallel zu meinen Gedanken zu lesen.


    Generell ist es ratsam, immer auch (mindestens) einen der biblischen Texte, die jeweils unter der Abschnittsüberschrift angegeben sind, vor dem jeweiligen Buchabschnitt zu lesen– nur so erschließt sich der biblische Zusammenhang meiner Ausführungen. Die Schriftstellen sind dabei meistens ohne Gewichtung in der üblichen Reihenfolge Mt– Mk– Lk– Joh3 angeben.


    Das Buch wendet sich nicht in erster Linie an Christen, die bereits viel über Jesus Christus wissen und ihr Leben mit IHM gestalten. Es wäre viel gewonnen, wenn sich Menschen, die dem Glauben und der Person Jesus Christus fern oder kritisch gegenüberstehen, ermutigt werden, (wieder) selbst die biblischen Texte zu lesen– Übersetzungen in verständlicher Sprache gibt es mittlerweile genug, auch digital und als App fürs Handy.


    Für solche Leser, die mit der Sortierung der biblischen Abschnitte („Bücher“) im Alten und Neuen Testament– und ihren Abkürzungen– nicht vertraut sind, ist eine orientierende Übersicht im Anhang 2 angefügt. So kann man Querverweise leichter auffinden.


    Wie der Leser mit dem Buch umgeht, möge jeder selbst entscheiden.


    Man kann damit von Geburt bis Auferstehung (Band 1+2) mit Jesus und seinen Jüngern durch die Jahre gehen und insbesondere die zunehmenden Konflikte mit der klerikalen Obrigkeit mit durchleben, wobei sich die Berichte der Evangelien typischerweise zum Ende hin verdichten.


    Das Buch kann aber auch als „Steinbruch“ benutzt werden, um zu einem bestimmten Text und Thema nach einem Gedanken zu suchen, den man selbst weiterverfolgen und vertiefen kann. Anhang 3 gibt die biblischen Texte mit Zuordnung des jeweiligen Buchabschnittes an.


    Die Bibelchronik2 folgt weitgehend den Texten des Lukasevangeliums. Sie werden ergänzt durch das Sondergut von Johannes, der einige besondere Begebenheiten überliefert (wie z. B. die Auferweckung des Lazarus und die Fußwaschung) und insbesondere aus der letzten Woche etliche Interna aufgezeichnet hat: tiefgehende Gespräche Jesu mit seinen Jüngern (z. B. das Weinstockgleichnis, die Ausführungen über den Heiligen Geist und das sogenannte Hohepriesterliche Gebet).


    Die Parallelstellen und das Sondergut der anderen beiden Synoptiker (Matthäus- und Markusevangelium) sind entsprechend zugeordnet und folgen der Bibelchronik.


    Eine Besonderheit sind die langen Redeabschnitte bei Matthäus: zum einen die Bergpredigt (Mt 5–7)– ich bezeichne sie als „Regierungserklärung“ (Kapitel 05)– und die Endzeitrede (Mt 24–25)– „Weltenende“ (Kapitel 15, Band 2). In diesen beiden Kapiteln ist die Vorlage des Matthäusevangeliums leitend für die Textanordnung.


    Häufiger setze ich das, was Jesus nach der biblischen Überlieferung gesagt hat, mit eigenen Worten fort. Dies ist selbstverständlich nicht mit dem Wort Gottes gleichzusetzen. Es ist der Versuch auszudrücken, wie Jesus es vielleicht heute sagen würde, damit wir es besser verstehen. In diesen Passagen habe ich das ICH, MICH, MIR hervorgehoben, wenn damit angezeigt werden soll, dass JESUS es so gemeint oder gesagt haben könnte.


    Auch im Text und in den Bibelzitaten ist häufig mit Großbuchstaben hervorgehoben, wenn Gott (JHWH) bzw. Jesus gemeint ist.


    Als Letztes: Die Ausführungen sind sprachlich nicht „gegendert“ im Sinne männlich/weiblicher Doppelungen. Es sollen sich grundsätzlich alle Menschen angesprochen fühlen.

    


    
      
        2 Karl-Heinz Vanheiden, Bibelchronik, Band 4, Jesus und seine Zeit, Christliche Verlagsgesellschaft mbH, Dillenburg, 2008.

      


      
        3 Matthäus– Markus– Lukas– Johannes

      

    

  


  
    Einleitung 1– Evangelium


    In seiner Übertragung des Neuen Testaments Das Buch4 schreibt Roland Werner im Vorwort zum Matthäusevangelium, dass die Evangelien in der Bibel und in der Zeitgeschichte eine völlig neue Literaturgattung begründeten: Sie waren jeweils ein Lebensbericht, der zunächst in einer schändlichen Todeskatastrophe endete und deren Berichte sich auf das Ende hin verdichteten, so als ob dieser Tod das Ziel des ganzen berichteten Lebens war.– Und in der Tat wusste Jesus von Nazareth genau das und ging in göttlicher Mission konsequent darauf zu.


    Aber die grausame Kreuzigung Jesu auf dem Hügel Golgatha, der Müllkippe vor der Stadt Jerusalem, war eben nicht das Ende der Geschichte. Das Grab blieb nicht verschlossen, sondern durch die Kraft Gottes hat Jesus, der Christus (deutsch: der Gesalbte) den Tod überwunden und ihm die Macht genommen.5 Der Tod konnte den Sohn Gottes, das Licht des Lebens, einfach nicht festhalten.


    Der Tod konnte den Sohn Gottes einfach nicht festhalten.


    Und so bezeugen Jesus selbst und alle Evangelisten, später auch Paulus und die vielen Nachfolger aller Zeiten bis heute: Der Tod hat nicht das letzte Wort! Was für ein hoffnungsvolles Trostwort!


    Evangelium, das heißt zunächst einfach nur Siegesnachricht. Zum Beispiel nach dem historischen Sieg von Marathon, den ein entkräfteter Läufer in Griechenland 490 n. Chr. nach 42,105 km nonstop-Lauf überbrachte: Das war eine gute Nachricht.


    Evangelium, das hatte schon damals auch eine politische Dimension: Jeder neue Erlass des römischen Kaisers war ein „Evangelium“– nach seiner Lesart immer eine gute Nachricht. Auch die Geburt eines Thronfolgers (damals also eines Gott-Kaisers) oder dessen Thronbesteigung wurden als ein solches Evangelium verkündet.


    Für das damalige Israel war das Auftreten Jesu ebenfalls eine gute Nachricht: Nach etwa 430 Jahren Schweigen Gottes redete ER jetzt wieder zu Seinem Volk– und wie! Seit Maleachi hatte es keinen von Gott beauftragten Propheten mehr gegeben– das stelle man sich für uns heute vor: Seit dem Ende des 16. Jahrhunderts Schweigen Gottes, das ist Gericht. Aber jetzt– erst durch den Vorläufer Johannes den Täufer und dann Jesus von Nazareth: Gott redet wieder zu und sogar mit uns!


    Gott lässt durch Jesus und seine Nachfolger Sein Evangelium verkünden: Eure Schulden sind bezahlt, die Tür zu Meinem Vaterhaus ist offen, kommt zu MIR nach Hause. ICH habe euch alle verkehrten Wege und Einstellungen vergeben und biete euch Versöhnung an. Lasst uns noch einmal neu anfangen. Das Alte ist vorbei, jetzt geht’s erst richtig los.


    Das ist der Great Reset Gottes, Schöpfung 2.0!


    Das ist der Great Reset Gottes, Schöpfung 2.0. Schuldenfrei in eine fantastische Zukunft mit dem Schöpfer. Wenn das keine gute Nachricht ist!


    Jesus selbst meint mit „Evangelium“ immer die ganze Fülle Seiner Verkündigung in Wort und Tat. ER ist der Herold (= Rufer), mit dem Gottes Königsherrschaft proklamiert wird und in die Welt kommt. Aber das Evangelium ist nicht nur Mitteilung und Proklamation. Es ist zugleich Kraft Gottes und es offenbart die Gerechtigkeit, die vor Gott gilt und die ER selbst durch Jesus Christus schafft.6 Im Kern ist das Evangelium das anstößige Wort vom Kreuz, das auf Annahme durch den Menschen wartet. Paulus wollte nichts anderes wissen und von nichts anderem reden.7


    Im ganzen Neuen Testament (besonders bei Paulus) ist das Evangelium das Zeugnis von Jesus als dem Christus (griechisch) bzw. dem im Alten Testament verheißenen Messias (hebräisch): Sohn Gottes, Nachkomme Davids, gekreuzigt, gestorben, begraben, auferstanden, erhöhter Herr und ewiger Richter (so wie es heute noch im Glaubensbekenntnis bekannt wird).


    Das Evangelium von Jesus Christus ist eine Botschaft des Sieges, der von Gott gewollten Lebensfreude und des befreiten Neuanfangs. Merken wir noch etwas davon? Oder sind wir auch wieder in routinierter Religiosität erstarrt, in der wir von Gott kaum noch wirklich etwas erwarten?– So wie damals die Pharisäer und Schriftgelehrten. Die hatten sich in ihren frommen Regularien trefflich eingerichtet und meinten zu wissen, was für alle gut und richtig sei. Dem hat Jesus immer wieder den Kampf angesagt und– nicht nur damit– die Welt „auf links gedreht“.

    


    
      
        4 s. Bibliographie

      


      
        5 2. Tim 1,10b: Jesus Christus hat [nicht nur] dem Tod die Macht genommen. ER hat durch das Evangelium [vielmehr auch] das ewige, unvergängliche Leben ans Licht gebracht.

      


      
        6 Röm 3,21: Jetzt ist die Gerechtigkeit, die vor Gott gilt, offenbart worden. Sie wurde bereits durch das Gesetz und die Propheten angekündigt, aber sie ist ohne das Gesetz wirksam.

      


      
        7 1. Kor 2,2: Denn ich wollte bei euch nichts anderes wissen und verkündigen, als allein Jesus Christus, den Gekreuzigten.

      

    

  


  
    Einleitung 2– Gottes Sohn?!


    Jesus von Nazareth, den die Christen als ihren Erlöser bezeichnen und den die Juden als ihren Messias verwarfen– wer war bzw. ist dieser Mann? Diese Frage bewegt die Menschen seit dem Auftreten dieser bemerkenswerten Person zu Beginn unserer Zeitrechnung. Dass es sie historisch gegeben hat, wird heute nicht mehr ernsthaft bestritten.


    War und ist Jesus Gottes Sohn? Was für eine Frage!


    Für Christen jeder Couleur ist dies bei allen sonstigen Erkenntnisunterschieden elementares Bekenntnis. Aber: Ist das wirklich (noch) so klar bei denen, die nur noch dem Namen nach „evangelisch“ oder „katholisch“ sind? Für mindestens 2/3 der Menschheit– Juden, Moslems, Hindus, Buddhisten, Animisten und Naturreligionen– ist dies überhaupt nicht klar.


    Wie argumentieren Christen z. B. gegenüber Muslimen, wenn diese Jesus zwar als zweithöchsten Propheten achten und die Bibel wertschätzen, IHN aber als Gott ablehnen?


    Nach dem Verständnis und Bekenntnis des Islam


    
      	gibt es nur einen Gott (Allah) und keinen dreieinigen Gott,


      	kann Jesus deswegen nicht der Sohn Gottes gewesen sein; Gott hat keinen Sohn,


      	ist Jesus nicht tatsächlich gekreuzigt worden– und wenn ER am Kreuz gestorben ist, dann hat dies jedenfalls keine heilsgeschichtliche Bedeutung für das Verhältnis zu Gott,


      	ist Jesus nicht von den Toten auferstanden.

    


    Da sage keiner, dass Christen und Moslems denselben Gott meinen und anbeten. Im Islam ist Jesus eben nicht Gott, nicht der Christus und nicht der Herr der Herren, sondern ER wird hinter dem ultimativen Propheten Mohammed auf Platz zwei verwiesen. Wenn das die Wahrheit wäre, hieße es ja, dass Gott Seinen in Jesus offenbarten Erlösungsplan– mit der Zumutung des Erlösertodes am Kreuz– durch Mohammed widerrufen hätte.


    Menschen und sogar manche Theologen behaupten, Jesus habe sowieso nie selbst gesagt, dass ER Gottes Sohn sei– das hätten nur Menschen hinterher gesagt und geglaubt. Deswegen sei das nicht relevant und unglaubwürdig. Jesus sei nachträglich verklärt und in seiner Bedeutung überhöht worden.


    Was also sagt die Bibel selbst dazu– besonders in den Evangelien? Ich gehe dabei davon aus, dass die Evangelien authentische Augen- bzw. Zeitzeugenberichte sind. Wer auch das in Zweifel zieht, wird allerdings die Wahrheit nicht finden können.


    Mein Vater im Himmel


    Jesus spricht manchmal von einer Vater-Sohn-Beziehung, als sei ER persönlich unbeteiligt,8 aber oft auch konkreter von Seinem Vater im Himmel.9


    Allerdings spricht Jesus in gleicher Weise auch von „eurem Vater im Himmel“10 oder von „unser Vater im Himmel“– u. a. mehrmals in der Bergpredigt.11


    Das klingt noch eher so, dass letztlich alle Menschen Gott zum Vater haben, weil sie Seine Geschöpfe sind. Dann sind diese Aussagen zunächst Teil der Gleichstellung Jesu mit der Menschheit insgesamt: ER war ganz und gar ein Mensch aus Fleisch und Blut, wie wir.


    Jesus spricht häufiger auch von „Mein Vater“ (ohne den Zusatz „im Himmel“), jedem Juden war aber klar, dass ER damit Gott meinte.


    Besonders deutlich wird das im Johannesevangelium, z. B.


    Joh 10,15+29.30: MEIN Vater [im Himmel] kennt MICH genauso, wie ICH IHN kenne. ICH gebe MEIN Leben für die Schafe [= Menschen] hin. […] Der Vater, der sie MIR gegeben hat, ist größer als alles andere; und niemand kann sie aus der Hand Meines Vaters reißen. ICH und der Vater sind eins.12


    Ego eimi


    In den bekannten ICH-BIN-Worten stellt sich Jesus jedes Mal vor Sein Volk und proklamiert ICH BIN JAHWE.


    Das griechische EGO EIMI (ICH, ICH BIN) entspricht dem hebräischen JAHWE (Ich bin, der ich bin), mit dem sich Gott dem Mose vorstellte.13 Gottes Name ist: ICH BIN.


    In fünf Bildworten und zwei steilen Kernbotschaften sagt Jesus von sich:


    ICH, ICH BIN das Brot des Lebens. (Joh 6,35.48.51)


    ICH, ICH BIN das Licht der Welt. (Joh 8,12; 9,5; 12,46)


    ICH, ICH BIN die Tür [zum Himmel]. (Joh 10,7.9)


    ICH, ICH BIN der gute Hirte. (Joh 10,11.14)


    ICH, ICH BIN die Auferstehung und das Leben. (Joh 11,25)


    ICH, ICH BIN Weg, Wahrheit und Leben, niemand kommt zum Vater als nur durch MICH. (Joh 14,6)


    ICH, ICH BIN der wahre Weinstock. (Joh 15,1ff)


    Jesus sagt hier zwar nicht wörtlich: ICH, ICH BIN Gottes Sohn, aber die Ungeheuerlichkeit dieser Aus- und Ansprüche war jedem schriftkundigen Juden sofort klar– den Schriftgelehrten sowieso: Dieser Mensch maßt sich an, JAHWE zu sein.


    Der Menschensohn


    Immer wieder verwendet Jesus den Messiastitel „Menschensohn“ für sich selbst aus der Prophetie Daniels. Alle Evangelien bezeugen das in mehr als 70 Textstellen.


    Z. B. Mt 9,6 (nachdem Jesus sich angemaßt hatte, Sünden vergeben zu können, was nach jüdischem Verständnis nur Gott selbst zustand): Damit ihr wisst, dass der Menschensohn bevollmächtigt ist, die Sünden auf der Erde zu vergeben [sprach Jesus zu dem Gichtbrüchigen]: „Steh auf, nimm deine Matte und geh nach Hause!“14


    Der Prophet Daniel hatte bereits etwa 600 Jahre vor Christus folgende Offenbarung erhalten:


    Dan 7,13+14: Ich sah in dieser nächtlichen Vision, wie einer in den Wolken des Himmels kam. [Er sah aus] wie eines Menschen Sohn und wurde bis zu dem Alten [Gott] und vor IHN gebracht. Der gab IHM Macht, Ehre und Herrschaft, so dass alle Völker, Menschen und Sprachen IHM dienen sollen. Seine Macht dauert ewig, sie vergeht nicht, und Seine Königsherrschaft ist endlos und unzerstörbar.


    Jesus spricht zwar von sich als Menschensohn oft in der dritten Person, aber in vielen Stellen ist vom Zusammenhang her unmittelbar klar, dass ER sich selbst damit meint. Wiederum wussten alle Israeliten: Wer den Messiastitel aus dem Propheten Daniel für sich beansprucht, der sagt, dass ER der Messias und damit der Sohn Gottes ist.


    Die Dämonen


    Das Gefolge Satans– des Oppositionsführers gegen die Herrschaft Gottes –, die Dämonen wussten im Übrigen immer sofort, mit wem sie es zu tun hatten– die hatten keinen Zweifel daran, dass ihnen mit der Person Jesus von Nazareth Gott selbst gegenübertrat.


    Mk 1,24: [Die Dämonen schrien aus dem besessenen Menschen]: „Halt, was haben wir mit DIR, Jesus von Nazareth, zu schaffen? DU bist gekommen, um uns zu verderben. Ich weiß wer DU bist: der Heilige Gottes.“ (vgl. Lk 4,34)


    Mk 3,11: Und wenn die unsauberen Geister IHN sahen, fielen sie vor IHM nieder und schrien: „DU bist Gottes Sohn!“


    Lk 4,41: Die Dämonen, die von vielen ausfuhren, schrien dabei: „DU bist Christus, der Sohn Gottes!“ Und ER bedrohte sie und verbot ihnen zu reden; denn sie wussten [sehr wohl], dass ER der Christus war.


    Ja, ICH BIN es!


    An einigen (wenigen) Stellen sagt Jesus es geradeheraus oder die Menschen bezeugen, dass ER es gesagt hat: ICH BIN Gottes Sohn: Z. B. gibt sich Jesus bei der Begegnung mit der Frau am Jakobsbrunnen einer nicht-jüdischen (!) Frau (!) zu erkennen– für fromme Juden ein mehrfaches No Go.


    Joh 4,25+26: Die Frau sagt zu IHM: „Ja, ich weiß, dass der Messias [= Christus] kommt. Wenn DER kommen wird, dann wird ER uns das alles richtig erklären.“ Daraufhin sagt Jesus zu ihr: „ICH BIN es und rede gerade mit dir.“


    Die Juden wollten Klarheit und verlangten, dass Jesus ihnen endlich unmissverständlich sagen soll, wer ER ist:


    Joh 10,24+25: Da umringten die Juden IHN und forderten IHN auf: „Wie lange lässt DU uns noch im Unklaren? Wenn DU der Christus bist, dann sag es uns endlich klar und deutlich.“ Jesus antwortete ihnen: „ICH habe euch das [längst] gesagt, aber ihr glaubt MIR [einfach] nicht. Die Wunderwerke, die ICH im Namen Meines Vaters tue, bestätigen [doch], dass ICH der Messias BIN.“


    Bei der Gerichtsverhandlung nach der Verhaftung war dies natürlich ebenfalls zentrales Thema:


    Lk 22,70+71: Da riefen [die Ältesten, Hohenpriester und Schriftgelehrten] alle miteinander: „Bist DU denn nun Gottes Sohn?“ Jesus antwortete: „Ihr sagt es, denn ICH BIN’s.“ Daraufhin riefen sie [entsetzt]: „Was brauchen wir noch weitere Zeugenaussagen? Jetzt haben wir’s direkt von IHM selbst gehört.“


    Und selbst die, die bei der Hinrichtung am Kreuz vorübergehen und Jesus verlästern, bezeugen es: Mt 27,43+44: „ER hat auf Gott [= JHWH] vertraut; dann soll DER IHN jetzt auch erlösen, wenn ER IHN wirklich liebt. Jesus hat doch behauptet: ICH BIN der Sohn Gottes.“ Ebenso lästerten auch die Mörder, die neben IHM gekreuzigt waren, über IHN.


    Warum wurde Jesus ermordet?


    Die fromme Elite der damaligen Zeit hatte es jedenfalls schnell verstanden, dass Jesus proklamierte, der erwartete Messias, der Sohn Gottes und der Menschensohn nach der Prophetie des Propheten Daniel zu sein.


    Einen solchen Rebellen hatte die fromme Elite nicht erwartet.


    Aber so einen Rebellen hatten sie dabei nicht erwartet, einen, der ihr ganzes ausgeklügeltes Regelsystem in Frage und auf den Kopf stellen würde, der ihnen immer wieder vorhielt, sie würden Gott trotz aller Frömmigkeit nicht wirklich kennen, sondern die Menschen sogar noch vom Glauben abhalten.


    Die Evangelien berichten schon früh, dass die Pharisäer und Schriftgelehrten Jesus beseitigen wollten und dazu auch politische Unterstützung einholten. Bereits im Kapitel 04 (Sonntagsarbeit) dieses Buches zeichnen sich deshalb der Konflikt und die Strafverfolgung Jesu ab.


    Als Jesus zu Beginn seiner öffentlichen Tätigkeit in der Synagoge aus dem Propheten Jesaja gelesen und die Aussagen des Textes auf sich bezogen hatte, löste ER damit bereits einen heftigen Krawall aus:


    Lk 4,28–30: Alle, die in der Synagoge waren, wurden sehr zornig, als sie das hörten. Sie sprangen auf, stießen Jesus zur Stadt hinaus und führten IHN auf einen Hügel des Berges, auf dem die Stadt erbaut war. Sie wollten IHN dort in den Tod hinabstürzen. Jesus schritt jedoch mitten durch sie hinweg [und ließ sie einfach stehen].


    Nach der Heilung der verkrüppelten Hand am Sabbat war für die Pharisäer schon früh das Maß voll:


    Mk 3,1–6: Jesus ging wieder einmal in die Synagoge. Dort saß ein Mann mit einer verkrüppelten Hand. [Die Gegner von Jesus] lauerten darauf, ob ER den Mann wieder am Sabbat heilen würde. Sie brauchten „Material“ für eine Anklage. Tatsächlich sprach Jesus zu diesem behinderten Mann: „Komm nach vorn!“– Jesus forderte seine Gegner heraus: „Soll man am Sabbat Gutes oder Böses tun, soll man Leben erhalten oder töten?“ Sie sagten nichts dazu.– Jesus sah sie der Reihe nach zornig an und wurde sehr traurig über ihr verstocktes Herz.– Aber zu dem Behinderten sagte ER: „Streck deine Hand aus!“ Er streckte sie aus; und die kranke Hand wurde wieder so gesund wie die andere. Die Pharisäer eilten [fassungslos] aus der Synagoge und berieten sich sofort mit den Anhängern von Herodes, wie sie Jesus aus dem Weg schaffen könnten.


    Matthäus berichtet zu diesem Ereignis, dass Jesus die Pharisäer noch ausdrücklich provoziert hatte: Sie hatten IHN hereinlegen wollen, aber ER hatte „den Spieß umgedreht“ und ihnen vorgehalten: Wenn am Sabbat euer (einziges) Schaf in die Grube fällt, dann holt ihr es doch auch heraus, obwohl das eigentlich am Sabbat verbotene Arbeit ist.15


    Um dann noch eins draufzusetzen, übrigens: Der Menschensohn ist Herr auch über den Sabbat! D. h. ihr habt MIR in dieser Frage gar nichts vorzuschreiben.


    Im Wesentlichen gab es für die Pharisäer und Schriftgelehrten zwei Gründe, Jesus zu beseitigen, Joh 5,18 fasst das prägnant zusammen:


    Ihr habt MIR in der Sabbatfrage gar nichts vorzuschreiben.


    Deshalb trachteten die Juden Jesus umso mehr nach dem Leben: nicht allein, weil ER sich nicht an die Sabbatgebote hielt, sondern erst recht, weil ER behauptete, dass Gott [JHWH] Sein Vater sei. Denn damit hatte ER sich selbst Gott gleichgestellt.


    Jesus wurde ermordet


    
      	wegen der Missachtung der Sabbatgebote und


      	wegen seines Anspruches, Gottes Sohn zu sein.


      	Wegen des daraus resultierenden Dauerkonfliktes, in dem Jesus die Pharisäer und Schriftgelehrten immer wieder– für sie unerträglich– mit ihren Verfehlungen und ihrer Gottesferne konfrontierte.

    


    Dies wird auch bei dem Karfreitagsprozess deutlich:


    Mt 26,63–66: Aber Jesus schwieg. Darauf fragte ihn der Hohe Priester noch einmal: „Ich beschwöre DICH bei dem lebendigen Gott … [Wie absurd ist das denn? DER steht in Jesus gerade vor ihm– aber das will er ja nicht wahrhaben.] Sag‘ uns endlich, ob DU der Sohn Gottes bist!“ […] „Ja, ICH BIN der Messias, der Sohn des Hochgelobten. Du, Kaiphas, hast es selbst gesagt.“– Da riss der Hohepriester sein Gewand ein und rief: „ER hat Gott gelästert! Was brauchen wir noch andere Aussagen? Jetzt habt ihr Seine Gotteslästerung selbst gehört. Was meint ihr?“ Sie antworteten: „Das reicht für die Todesstrafe!“16


    Gottes Sohn oder …


    FAZIT: Jesus wurde umgebracht, weil ER von sich– mehr oder weniger deutlich– sagte, dass ER Gottes Sohn, der verheißene Messias und der Menschensohn nach der Weissagung des Propheten Daniel sei. Andere bezeugten, dass ER das gesagt hat, die Dämonen aus der satanischen Gegenwelt wussten es sofort. Dass Jesus Gottes Sohn ist, ist folglich keine Erfindung von Menschen in späteren Zeiten.


    Aber, was machen wir jetzt damit?


    Entweder es stimmt: Jesus war und ist Gottes Sohn, dann ist ER auch die Wahrheit und es gebührt IHM Anbetung– und keinem sonst. Dann ist ER der Generalbevollmächtigte Gottes und hat den Schlüssel zu Tod und Leben.


    Entweder ist Jesus GOTT oder ein größenwahnsinniger Lügner mit krankhafter Selbstüberschätzung.


    Oder es stimmt nicht. Dann war dieser beeindruckende Mensch Jesus von Nazareth letztlich doch nur ein größenwahnsinniger Verführer und der perfideste Lügner mit krankhafter Selbstüberschätzung, der über diese Erde gegangen ist.


    Wir müssen uns entscheiden!


    Jesus auf einen humanistischen Gutmenschen oder selbstlosen Idealisten zu reduzieren, der auch ein paar unerklärliche Wundertricks drauf hatte und sich dann selbstlos für seine Überzeugungen hinrichten ließ: Das reicht nicht. Entweder ist ER Gott oder ER ist es nicht– dazwischen gibt es keine Grauzone!


    Und wie bekomme ich darüber Klarheit?


    Es ist eigentlich ganz einfach: Lass dich ehrlich und erwartungsvoll auf diesen Jesus ein, fang an, Sein Wort in der Bibel zu lesen, bitte Gott um Erkenntnis der Wahrheit und dann warte ab und erlebe, was passiert. Billiger geht’s allerdings nicht.


    Wenn du wissen willst, wie Fliegen geht, dann reicht es nicht, stundenlang am Flughafen zuzuschauen, wie die Maschinen landen und abheben.


    Wenn du wissen willst, wie Fliegen geht, reicht es nicht, stundenlang am Flughafen den Maschinen zuzuschauen.


    Wenn du es wirklich wissen willst, was das für ein Gefühl ist, wenn die Maschine durchstartet, den Kontakt zum Boden verliert und dein Rücken in den Sitz gedrückt wird,


    wenn du von oben sehen willst, wie die Menschen bald mickrig wie Ameisen aussehen,


    wenn du erleben willst, wie das Flugzeug die Wolken durchbricht und wie die Sonne dann über den Wolken auf eine blendend weiße Decke scheint,


    dann musst du eben mal wirklich einsteigen, vielleicht die Flugangst überwinden und dem Piloten vertrauen, dass er sein Handwerk versteht und die Maschine beherrscht.


    Wenn du dich so ganz und gar und im Vertrauen auf Jesus einlässt und ehrlich fragst: Jesus, wenn es dich gibt und du wirklich Gott bist, dann zeig dich mir und gib dich in meinem Leben irgendwie zu erkennen,


    dann wird Gott sich mitteilen– versprochen! Denn ER will nichts lieber, als dass Menschen ehrlich und neugierig nach IHM fragen.

    


    
      
        8 z. B. in Joh 5,19ff

      


      
        9 z. B. Mt 10,32+33: Wer MICH vor den Menschen bekennt, den will ICH auch vor Meinem himmlischen Vater bekennen. Wer MICH aber vor den Menschen verleugnet, den will ICH auch vor Meinem himmlischen Vater verleugnen. Oder:


        Mt 16,17: Jesus antwortete und sagte zu Petrus: Selig bist du, Simon, Jona’s Sohn; denn das ist keine menschliche Erkenntnis, sondern das hat dir MEIN Vater im Himmel offenbart.

      


      
        10 z. B. Mt 5,16; 6,1; 23,9; Mk 11, 25.26

      


      
        11 u. a. Mt. 6,9 zu Beginn des „Vater Unsers“

      


      
        12 Weitere Stellen z. B.: Joh 8,16; 8,54; und im Hohepriesterlichen Gebet: z. B. Joh 17, 21ff.

      


      
        13 2. Mo 3,13

      


      
        14 Weitere Stellen z. B. Mt 12,8; Mt 17,22; Mk 14,62; Lk 12,8; Lk 22,48.

      


      
        15 Vgl. auch Mt 12,1–14.

      


      
        16 Ebenso Mk 14,61–64; Lk 22,70f; Joh 19,7.

      

    

  


  
    -01 Vorher


    -∞ Urknall


    Joh 1,1–5.9–11


    
      [image: ]

    


    Am/Im Anfang war das WORT!


    Und das WORT war bei GOTT.


    Und GOTT war das WORT.


    Und das ALLes ist durch das WORT gemacht.


    In IHM – dem WORT,


    das von Anfang an GOTT ist,


    war das LEBEN.


    Dieses LEBENSWORT ist JESUS.


    Und das LEBEN war das LICHT der MENSCHEN.


    Dieses LICHTLEBENGOTTWORT ist in die Welt gekommen,


    die JESUS zuvor gemacht hat – Seine gute Schöpfung.


    Das sind nicht nur starke Sätze der Weltliteratur. Es ist die ganz andere Weihnachtsgeschichte des Evangelisten Johannes, die direkt an den Schöpfungsbericht der Genesis anknüpft: Gott sprach … und es wurde. Gottes Wort ist Tat!


    Das Wort Gottes ist nicht nur abgesonderter Schall, sondern Tat, Geist und Person!


    Sein Wort hat schaffende, lebensspendende Kraft. Und dieses Wort ist nicht nur abgesonderter Schall Gottes, sondern es ist zugleich Tat, Geist und Person!


    Paulus erklärt später: Durch Jesus, das WORT, hat Gott die Welt gemacht17 – nachdem der Vater noch davor den Sohn wesensgleich „gezeugt“– also quasi sich selbst geklont – hat. Das bleibt ein ewiges Geheimnis.


    Johannes liefert so zu den historischen Tatsachenberichten von Matthäus und Lukas eine tiefgründige theologische Erklärung, die er sich sicherlich nicht selbst ausgedacht hat, sondern die ihm der Vater-Sohn-Geist eröffnet und eingegeben hat.


    Dieses gewaltige, schöpferische Urknall-WORT entzieht sich grundsätzlich unserer wissenschaftlichen Erforschbarkeit. Es ist gleichzeitig das Ur-Wunder, von dem wir nur das Ergebnis sehen.


    Wenn „das WORT“ in diesem Zusammenhang auch erst Raum und Zeit geschaffen hat, dann muss uns – mit unseren naturwissen­schaftlichen Begrenzungen – der Anfang als schier unendlich weit weg vorkommen. Wir forschen aus der geschaffenen Zeit und blicken zurück in einen Vor-Ur-Zustand, in dem es noch keine Zeit gab. Und dann folgern wir: Der Anfang muss vor x-Milliarden Jahren gewesen sein.


    Wir forschen aus der geschaffenen Zeit und folgern: Der Anfang muss vor x-Milliarden Jahren gewesen sein.


    Tatsächlich waren es aber vielleicht doch nur ein paar 1000 Jahre. Die Bibel jedenfalls berichtet es so und die Juden leben nach der biblischen Zeitrechnung im Jahr 5781/82 (2021 n. Chr.).


    Am/Im Anfang war das WORT des Schöpfergottes und wir begreifen letztlich nicht, was ER da wie gemacht hat. Wir können es nur staunend ansehen, und dürfen Seine Schöpfung erforschen. Dies war auch die ehrfürchtige Grundhaltung vieler Naturwissenschaftler früherer Jahrhunderte wie Galileo Galilei, Isaak Newton und Blaise Pascal.


    -011 Lukas


    Lukas ist der Chronist des Neuen Testaments. Woher weiß dieser Arzt das alles, was er aufgeschrieben und in seinem Evangelium überliefert hat – insbesondere vor und während der Geburt Jesu? Optionen:


    
      	Er hat sich’s einfach für seinen Bericht als einführende Story ausgedacht – ein Märchen, das mit der Realität nichts zu tun hat. Diese Option scheidet für den, der die Bibel als glaubwürdiges Wort Gottes liest und respektiert, aus.


      	Er hat nach Jesu Tod und Auferstehung fleißig recherchiert und auch noch lebende Zeitzeugen (oder deren direkte Nachkommen) befragt, möglicherweise auch Maria selbst. Sie war zumindest Karfreitag und Ostern dabei und zu der Zeit etwa Mitte 40.


      	Wenn der Gottesgeist durch die Propheten zukünftige Ereignisse präzise und zuverlässig vorhergesagt hat, dann kann ER natürlich auch aus bereits Geschehenes offenbaren, auch wenn Lukas selbst nicht dabei war und nicht jedes Detail durch Zeitzeugen belegen konnte.

    


    Die Kernfrage bleibt: Will ich mich auf die (ganze) Bibel als Wort Gottes einlassen, auch wenn das bisweilen über meinen Verstand geht, oder will ich mir nur einige plausible Worte bzw. Geschichten herausnehmen, die in meine vorgefassten Gedankengebäude passen?


    Also: Sagt die Bibel über mein Leben, was richtig und falsch ist, oder richte ich über die Bibel und was darin richtig oder falsch ist?


    Ob Lukas manche Begebenheiten, die die anderen drei Evangelisten berichten, selbst als Augenzeuge miterlebt hat, wissen wir nicht. Aber er hat besonders gewissenhaft recherchiert und er datiert die Ereignisse immer wieder genau bzw. benennt politische oder klerikale Konstellationen, die auch in außerbiblischen Quellen nachvollzogen werden können.


    Lukas ist wohl der Evangelist, der die Ereignisse am besten chronologisch wiedergibt. Später hat er in der Apostelgeschichte die Ausbreitung des Evangeliums nach Christi Himmelfahrt dokumentiert. All das spricht für ein hohes Maß an Glaubwürdigkeit dieses Zeitzeugen aus dem 1. Jahrhundert n. Chr.


    -010 Lockdown


    Lk 1,5–25


    Lukas ist der einzige Evangelist, der in der Vorgeschichte bis zu den Eltern von Johannes dem Täufer zurückgeht.18


    Herodes war König von Judäa, welches unter römischer Besatzung verwaltet wurde. Zacharias war einer der Priester. Er war nach der göttlichen Auslosung bei der Rotation der Aufgaben im Tempel dran, vor dem Altar das Weihrauchopfer darzubringen. Offenbar duldete die römische Besatzungsmacht die kultischen Gottesdienste der Juden – das war durchaus klug, um weitere Unruhe zu vermeiden.


    Das Volk stand zum open-air-worship draußen vor dem Tempel – und wartete, und wartete, und wartete … Wo bleibt er denn? Zacharias hätte doch längst wieder heraustreten müssen! Ob dem alten Mann etwas passiert ist?


    Wenn der Erzengel Gabriel auftritt, hat Gott Bedeutsames vor.


    Und ob dem „was passiert“ ist! Plötzlich steht ein Engel neben dem Altar – und das ist nicht irgendeine himmlische Engelserscheinung, sondern der Erzengel Gabriel – Gottes Generalbevollmächtigter, wenn es um die ganz wichtigen Dinge in der Welt- und Menschheitsgeschichte geht. Wenn der auftritt, hat Gott Bedeutsames vor.


    Gott sitzt im Regiment – in den kleinen und großen Dingen. Meistens bleibt das verborgen, aber „wenn’s drauf ankommt“, an wichtigen Weichenstellungen der Welt- und Menschheitsgeschichte, greift ER auch direkt und – zumindest für Einzelne – sichtbar ein: Gabriel tritt auf, der Erzengel, „der vor Gott steht“ (V19), bereit, Seine Befehle auszuführen und besondere Botschaften auf der Erde auszurichten.


    Z. und seine Frau hatten ein Problem: Sie waren zwar fromm und untadelig, aber auch unfruchtbar und hochbetagt. Elisabeth konnte keine Kinder bekommen und das war gesellschaftlich damals eine Schande, Kinderlose wurden geringge- oder sogar verachtet. Die beiden alten Leute hatten sich offenbar damit abgefunden und waren trotzdem treu an Gott und in ihrem Dienst geblieben.


    Gott hatte vorsätzlich den Leib der Frau in den normalen Jahren möglicher Empfängnis verschlossen, um ihn jetzt in hohem Alter für eine besondere Person doch noch zu öffnen – glauben wir, dass ein allmächtiger Gott das eine wie das andere tun kann?


    Zacharias, dein Gebet ist erhört: „Schlaf noch mal mit deiner alt gewordenen Frau. Dieses Mal wird es klappen. Und ihr werdet einen Sohn bekommen.“ Wunderbar! Hatte der alte Mann allen Ernstes immer noch um ein Kind gebetet – oder eher für die Bekehrung Israels?


    Z. denkt sich wahrscheinlich: „Ja, ja, wahrscheinlich! Wie oft haben wir’s in besseren Jahren schon vergeblich versucht?“ Aber es war ja immerhin der Gabriel Gottes, der das sagt, nicht nur irgendein Prophet in Menschengestalt.


    Zacharias bekommt verbalen Lockdown bis zur Geburt des Kindes.


    Aber weil Z. das nicht glaubt, bekommt er Ausgangssperre für Worte, verbaler Lockdown bis zur Geburt des Kindes. Neun Monate hat Elisabeth nun einen stummen Mann – sicherlich eine spannende Zeit für beide. Der individuelle Lockdown für Zs Sprache war ein kleines Gericht über seinen zweifelnden Unglauben. Aber kann man’s ihm verdenken nach all den Jahren?


    Die Wirkmacht des Schöpfers ist jedenfalls nicht an die normalen – von ihm eingerichteten – Gegebenheiten und biologischen Gesetze gebunden. ER kann sogar, wenn ER will, auch ohne Sex mit einem Mann in einer Jungfrau ein Kind hervorbringen. Warum denn nicht? Und ebenso in altgewordenen Frauen, bei denen die biologische Uhr des Eisprungs eigentlich längst abgelaufen ist. Warum denn nicht? ER ist doch der allmächtige Konstrukteur des Ganzen!


    In der biblisch dokumentierten Geschichte hat Gott das schon zuvor gelegentlich getan: Wenn ICH ein besonderes Zeichen außerhalb der Naturgesetze geben will, dann mache ICH das einfach!


    Abraham und Sarah – was mussten die Jahrzehnte warten, bis Gott endlich seine Zusage eines Sohnes einlöste. Sarah wollte das dann auch nicht mehr glauben: Jetzt doch nicht mehr! Ich bin inzwischen 89!19


    Elkana und Hanna – auch sie trugen schwer an ihrer Kinderlosigkeit und Hanna wurde deswegen noch von Elkanas Zweitfrau aufgezogen. Aber auch da war es Gott, der in Seinem Plan den „Leib der Hanna verschlossen hatte“ (1. Sam 1,5). Bis ER nach freiem Ratschluss sagte: Jetzt soll aus genau dieser Frau der prophetische Priester Samuel hervorkommen. Der soll Israel in die vom Volk gewünschte Monarchie begleiten.


    Zacharias bekommt schon die besondere Stellung seines Sohnes Johannes im Plan Gottes angezeigt und Gabriel vergleicht IHN bereits mit dem großen Propheten Elia:20 Schon vorgeburtlich wird er vom Heiligen Geist Gottes erfüllt – aber er ist, anders als bei Maria, nicht vom Heiligen Geist gezeugt; viele aus Israel werden sich durch IHN wieder Gott zuwenden; und er wird das Kommen Gottes in Seinem Sohn Jesus vorbereiten.


    -009 Zugriff


    Lk 1,26–38


    Wieder bricht der Engelbote Gabriel im Auftrag Gottes in die Realität dieser Welt ein. Und wie! Da steht plötzlich dieser fremde Engelsmann in Marias Zimmer: „Sei gegrüßt, du Begnadete! Der Herr ist mit dir!“


    Was will der Fremde von mir? Ich bin doch noch ein unschuldiges Mädchen.


    Was will der von mir? Wo kommt der plötzlich her? Was soll ich machen? – Es ist ja keiner weiter da. Ich habe Angst, aber Schreien hilft jetzt auch nichts. „Fürchte dich nicht, hab‘ keine Angst, du hast Gnade bei Gott gefunden“, sagt der unheimliche Fremde. Ich soll keine Angst haben? Und ob! Ich zittere ja am ganzen Körper, Hände und Füße werden kalt. Ich kriege Panik!


    „Du wirst schwanger werden …“ Nein! Auch das noch. Das geht nicht, ich bin doch noch ein unschuldiges Mädchen und sexlos glücklich. Was will der von mir? Joseph!, wo bist du?


    Aber Gabriel lässt nicht locker: Es wird ein Sohn, ein besonderer. Nenn’ IHN dann Jesus. Gott selbst wird durch den Heiligen Geist dieses neue Leben in dir hervorbringen. Das geht schon, auch wenn’s ungewöhnlich ist. Gott kann das. Gott hat dich extra dafür geschaffen.


    Vor einem halben Jahr war ich übrigens bei deiner alten Großtante21 Elisabeth und habe ihr in hohem Alter noch eine Schwangerschaft angesagt und siehe, sie ist jetzt im 6. Monat. Gott kann das, wenn ER will. Und ER will das jetzt so. Lass es geschehen, du kannst Gott sowieso nicht hindern zu tun, was Seinem Plan entspricht.


    Maria!, du bist von Gott ausgesucht, Seinen Sohn in die Welt zu bringen. Gabriel hat noch gewaltige Verheißungen im Gepäck: Der in dir in den nächsten neun Monaten heranwachsen soll, wird auf dem Thron Davids sitzen und in Zeit und Ewigkeit das Reich Gottes regieren.


    Maria!, mehr geht nicht. Hab’ keine Angst und fürchte dich nicht!


    Maria kapituliert. Was soll sie auch machen? Diesem Zugriff Gottes auf ihr Leben kann sie sich nicht entziehen. Sie hatte wohl nicht wirklich eine andere Chance, wenn der Allerhöchste in ihr Wohnung nehmen wollte.


    Der Weg als „Mutter Gottes“ wird kein leichter sein. Sie wird ihren Sohn oft nicht verstehen und am Ende verzweifelt unter dem Kreuz stehen, an das die Römer IHN nageln werden. Aber Ostern wird sie auch noch dabei sein …


    -008 Begnadet?


    Lk 1,26–38 (noch eine zweite Sicht auf Marias Berufung)


    Offenbar ist der Erzengel Gabriel Gottes „Projektleiter in der Aktion Messias“. Erst begegnet er Zacharias und verheißt dessen alter, unfruchtbarer Frau ein Kind, nun schockt er den Teenager Maria, die noch keine Ahnung von Sex hatte, dass sie auch ohne denselben schwanger werden würde – einfach so durch die Schöpferkraft des Höchsten.


    „Sei gegrüßt, Du Begnadete. Der Herr ist mit dir!“, klingt da schon etwas merkwürdig wie Ave Maria, herzliche Grüße von Gott.


    Gabriel ist der Kriegsgeneral des Höchsten und Projektleiter der „Aktion Messias“.


    Gabriel, der Erzengel! Das war kein süß-gelocktes Engelchen, sondern der Kriegsgeneral des Höchsten. Wenn der erscheint, dann ist Zeit für Gottes Abrechnung.22


    Sie ist ein junges Mädchen, wahrscheinlich erst 15 oder 16 Jahre alt, aus heutiger, europäischer Sicht jedenfalls noch minderjährig. Sie erschrickt – natürlich!


    Wenn Gott in diese Welt sichtbar eingreift, dann ist das erst einmal zum Erschrecken. Denn wenn Gott so etwas tut, dann ist das nicht normal. Es sprengt unseren Horizont. Es kann sein, dass ER unser ganzes Leben „auf links“ dreht.


    So ist das auch bei Maria. Voll Freude, Bangen und Leid soll sie die irdische Wesenshälfte des Messias sein, um in IHM Gott und Mensch zu vereinen. Und das soll Gnade sein? Von Beginn an Stress! Unverheiratet schwanger. Das Gerede der Leute. Und was soll Joseph denken? Mit dem – wahrscheinlich deutlich älter – war sie verlobt. Sie war ihm versprochen als Jungfrau, vielleicht würden wir das heute eine fragwürdige Kinderehe nennen. Ob er zu ihr halten würde?


    Maria, du Begnadete? Hochschwanger muss sie später von Nazareth nach Bethlehem. Volkszählung – ausgerechnet jetzt. Zu Fuß oder auf einem Esel, ca. 120 km unwegsames Gelände. Luftlinie. Und dort: Die Wehen setzen ein, kein Quartier. Endlich wenigstens ein warmer Stall. Die Geburt unter hygienisch bedenklichen Bedingungen.


    Merkwürdige Besucher: Hirten. Sterndeuter. Zurück nach Hause? Nein, Flucht nach Ägypten! König Herodes lässt alle kleinen Kinder töten. Das Wochenbett kaum überwunden, Mutterschutz? Elternzeit? Keine Zeit! Nichts wie weg hier. Maria, du Begnadete?


    Mutterschutz? Elternzeit? Keine Zeit! – Nichts wie weg hier!


    Und später? Mit 12 Jahren bleibt der Sohn nach der Wallfahrt in Jerusalem zurück. Panik! Wo ist er? ER sitzt im Tempel und diskutiert mit den Schriftgelehrten. „Wisst ihr nicht, dass ICH im Haus Meines Vaters sein muss?“ (Lk 2,49) Was redet der Junge da?


    Später fragt Jesus doch glatt, wer Seine Mutter sei. (Mt 12,48) Sie, die sich für ihn aufgeopfert hatte, war inzwischen wahrscheinlich alleinerziehend mit mehreren Kindern.


    Zum Schluss erlebt sie mit, wie ihr Sohn qualvoll hingerichtet wird, weil ER es nicht sein lassen konnte, sich mit den geistlichen Führern anzulegen.


    Ist das nicht eher Zumutung als Gnade? – Das ist menschlich gedacht.


    Vielleicht lassen wir eher gelten: du Auserwählte, für einen besonderen Weg. – Aber der steht unter der Zusage: Der Herr ist mit dir. Fürchte dich nicht. Bei und mit Gott ist nichts unmöglich. (Lk 1, 28.30.37) Einfach ist dieser Weg nicht, aber dennoch gesegnet.


    Gott legt das Schicksal der Welt in den Bauch eines Mädchens, das mit der Pubertät kaum fertig ist. Ist das nicht zu riskant für diese alles entscheidende Operation Gottes gegen die Sünde und zur Rettung der ganzen Menschheit?


    Nein, denn es läuft alles nach Seinem Plan. ER hält Seine Hand darüber. ER passt auf, dass nichts schief geht. ER sitzt im Regiment – auch heute! Das hindert kein Herodes, kein Pilatus, kein Hitler und auch kein selbstherrlicher Staatenlenker unserer Zeit …


    -007 Vorfreude pränatal


    Lk 1,39–45


    Maria muss erst mal weg, raus hier! Nach diesem denkwürdigen Schockerlebnis mit einer vertrauten Frau reden. Das war offenbar die Verwandte23 Elisabeth. Die wohnte aber nicht im Dorf um die Ecke, sondern im judäischen Bergland – das dürfte mindestens 60 km entfernt gewesen sein. Zwei bis drei Tagereisen, per pedes, allein, mit nicht mal 18, riskant.


    Johannes ist bereits pränatal von Jesu beGEISTert.


    Das wird eine ungewöhnliche Begegnung: ein Teenie und eine alt gewordenen (Ur-) Großtante. Die eine hat noch das ganze Leben vor sich (und was für eines!), die andere hat das ihre weitgehend gelebt – und nun sind beide übernatürlich schwanger. Die eine mit einem alten Mann, die andere ganz ohne männliches Zutun. Die beiden hatten sich sicher etwas zu erzählen.


    Ob der Heilige Geist Gottes in Maria bereits am Werk gewesen war, ist nicht direkt überliefert. V42 gibt aber einen Hinweis, dass es so war.24 Johannes im Bauch der Elisabeth ist jedenfalls bereits pränatal beGEISTert25 und weiß als sechsmonatiger Fötus, wer da auf der Türschwelle grüßt: Aus dieser Frau wird der Heiland der Welt hervorgehen. Er hüpft voll Vorfreude im Bauch der Schwangeren. Frauen merken das im 6. Monat.


    Und nun wird auch Elisabeth vom Heiligen Geist erfüllt. Sie erkennt, was hier vor sich geht: Eine verborgene Begegnung zwischen zwei Embryonen, dem Messias und Seinem Vorboten. Außergewöhnlich-Göttliches geschieht hier bzw. bahnt sich an. Wie sonst kann sie in dem Winzling in Maria die „Mutter meines Herrn“ erkennen, wenn nicht durch Gottes Geist?


    Maria, du bist die Gesegneteste unter allen Frauen, weil du den Gottessohn unter deinem Herzen trägst.


    Du bist die Gesegneteste unter allen Frauen, weil du den Gottessohn unter deinem Herzen trägst. Mein Kind in mir hat gejubelt, als du mit deinem Gruß zu mir gekommen bist. Du hast Gott vertraut und in Seinen Plan eingewilligt. ER wird ihn jetzt auch ausführen.


    Maria ist wahrscheinlich gerade erst schwanger – das weiß wahrscheinlich noch gar keiner, man sieht ja noch nichts. Elisabeths prophetische Worte sind für sie eine Bestätigung der Engelsbegegnung. Vielleicht wusste sie selbst noch gar nicht, dass sie wirklich schwanger geworden war, so wie Gabriel es gesagt hatte.


    Maria wird sich die Worte der Elisabeth gut gemerkt und später Lukas berichtet haben, als der in Nazareth nach den Anfängen der Jesusgeschichte forschte. Elisabeth lebte da sicher nicht mehr.


    -006 Marias Psalm


    Lk 1,46–56


    Und Maria? Sie hat sich nicht ohnmächtig ihrem Schicksal ergeben, sondern sie hat die ihr von Gott zugedachte „Rolle“ aktiv und positiv angenommen. Und mittlerweile hatte sie auch bereits körperlich wahrgenommen, dass in ihr etwas passierte: Gott selbst hatte in ihr Wohnung genommen und wuchs nun heran.


    Gottheit und Menschheit vereinen sich beide,


    Schöpfer, wie kommst DU uns Menschen so nah.26


    Ein Genstrang der gefallenen Menschheit und ein perfekter Genstrang vom Schöpfer müssen vereint werden.


    Das ist Gottes genialer Plan: ICH, der Schöpfer, muss selbst in die Schöpfung reingehen, ja Geschöpf werden. Ein Genstrang aus der gefallenen Menschheit und ein perfekter Genstrang von MIR, dem Heiligen: Das muss vereint werden, damit die verirrten Menschen aus ihrem Elend zu MIR zurückkommen können.


    Jungfrauengeburt? Wo ist das Problem, wenn der Schöpfer doch grundsätzlich in sein Schöpfungswerk eingreifen kann, wann, wo und wie ER will? Am Anfang war es doch auch SEIN WORT, mit dem ER alles gemacht und ins Dasein gerufen hat.


    Und so sagt (oder singt) Maria einen Psalm zum Lobe Gottes und Seiner souveränen Wirkmacht, der denen von König David in nichts nachsteht. Marias Lobgesang – das Magnificat – könnte also durchaus auch im Psalter stehen, oder einzelne Verse in den Weisheitssprüchen von Salomo.


    Ausgehend von ihrer persönlichen Situation betet sie in dem Psalm zunächst allgemein dann in weltpolitischen Dimensionen und endet schließlich bei den Verheißungen an Israel. Das war wahrscheinlich allgemeines jüdisches Gedankengut und auch bei jungen Frauen (!) bekannt. Sie gibt einen prophetischen Ausblick: Gott wird Seine Gerechtigkeit durchsetzen. Es gibt Erbarmen für den, der sich zu IHM kehrt, aber auch Gericht über die Hochmütigen, Mächtigen und Reichen, die nur auf sich und ihren Vorteil sehen.


    Israel bleibt wie ein Kind an Gottes Hand – auch wenn es oft launig, störrisch, ungehorsam oder frech ist. Kind bleibt Kind – Gott erzieht es, auch wenn’s mal schmerzhaft wird.


    Marias Psalm ist ein Zeichen der Unterordnung und Fügung in ihre Situation und den Willen Gottes, aber sicher keine depressive Resignation angesichts des Unvermeidlichen.


    Kurz vor der Geburt von Johannes d. T. kehrt sie – nun im 3. Monat schwanger – nach Nazareth zurück und dort wartet der irritierte Joseph …


    -005 Johannes? –… !


    Lk 1,56–66


    Bevor Elisabeth ihr Kind zur Welt bringt, reist Maria wieder ab bzw. sie wandert nach Hause – nun selbst im 3. Monat schwanger mit dem übernatürlichen Gottessohn.


    Dass die bis dahin unfruchtbare Frau nun in ihrem Alter noch einen gesunden Sohn zur Welt bringt, ist natürlich das Ereignis im Dorf. Und es soll selbstverständlich alles seinen tradierten Lauf nehmen: Zacharias muss er heißen – ganz wie der Vater.


    Nein! – Muss er nicht. Gott hat es anders bestimmt und durchbricht damit auch hier die menschliche Tradition: Er soll Johannes heißen. (vgl. Lk 1,13) Elisabeth weiß es und interveniert: Stopp, nicht Zacharias!


    Wieso Johannes, den Namen gibt’s doch in eurer Familie gar nicht. Weil Gott es so bestimmt hat – Punkt.


    Zacharias’ Gehorsam beendet das befristete Verstummungsgericht.


    Zacharias, was meinst du dazu? Schreib’s auf, wenn du schon nicht reden kannst. Und er schreibt: JOHANNES! Die Menge wundert sich und Z. wird von seinem Verbal-Lockdown befreit. Sein Gehorsam beendet das befristete Verstummungsgericht. Das alles spricht sich schnell in der ganzen Gegend, dem Bergland von Judäa im zentralen Israel, herum.


    Die Leute fragen sich: Was wird aus diesem Kind nach diesen sonderbaren Ereignissen wohl werden? 30 Jahre später werden die, die dann noch leben, es wissen: Johannes wird der wortgewaltige Täufer am Jordan sein, der wie der Prophet Elia radikal zu Buße und Umkehr rufen und damit die Offenbarung des Gottessohnes Jesus vorbereiten wird. Der wächst jetzt noch unsichtbar in dem Teenie Maria heran. Sie wird das bald spüren.


    Elisabeth denkt sich vielleicht: Endlich redet Zacharias wieder mit mir …


    Zacharias aber weiß: Endlich, nach über 400 Jahren, redet Gott wieder zu Seinem Volk. Mein Sohn wird ein Prophet des Höchsten sein. (V76)


    -004 Zs Psalm


    Lk 1,67–80


    Nach Ende der Nachrichtensperre: Lob Gottes!


    Das Erste, was Zacharias nach dem Ende seiner Nachrichtensperre tut, ist: Gott loben! Blick nach vorn und keine Klage über die wortlosen neun Monate davor. So offensichtlich ist Gott hier am Wirken.


    Und Gott schenkt ihm eine prophetische Schau über Seine Barmherzigkeit gegenüber Israel und über die besondere Aufgabe seines Sohnes: Vorbote des Messias soll er sein.


    Die Zeit ist reif: Gott will selbst in Seine Schöpfung kommen. Gabriel, der Erzengel, vermittelt die zentralen Botschaften an den Knotenpunkten der Ereignisse, himmlische Heerscharen warten auf ihren Einsatz und Gott gibt Seinen Heiligen Geist für prophetische Worte in wichtige Akteure dieser weltbewegenden Zeitenwende, nach der der größte Teil der Welt heute die Jahre zählt.


    Deutlich wird: Gott hat sich aufgemacht, jetzt Seinen längst beschlossenen Plan, den Menschen Erlösung aus ihrer Gottferne anzubieten, in die Tat umzusetzen. ER ist der Regisseur dieses epochalen „Films“, das Drehbuch ist fertig, jetzt wird die Idee Realität.
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